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Amtliches. 

Berlin, 27, Auguſt. Der Kaiſer hat den bish. außerordentlichen 
Geſandlen und bevollmächtigten Miniſter des deutſchen Reiches bei der 
hoben ottomaniſchen Pforte, von Eichmann, in gleicher Eigenſchaft 
bei dem Könige von Schweden und Norwegen ernaunt. 8 

Der König hat den Gutsbeſitzer und Gerichts Aſſ. a. D. Dr. jur. 
Furt von Ohlen und Adlerskron auf Oſſeg zum Landrathe des Kreiſes 
Grottkau ernannt; und dem Advokaten und Notar Dr. Redderſen in 
Northeim den Charakter als Juftizrath verliehen. 
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Telegrapfifce Rachrichten. 


Wiesbaden, 27. Auau?. Der kürzlich auf einem Rheindampf⸗ 
boote wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftete franzöſiſche Pfarrer Augu⸗ 
ftin iſt heute von der Strafkammer des hicſigen Kreisgerichts für ſchul⸗ 
dig erklärt und zu zweimonatlichem Gefängniß verurtheilt worden. 

Brüſſel, 27. Auguſt. Die internationale Konferenz hat ihre Be⸗ 
rathungen in der heutigen Sitzung noch nicht zu Ende geführt; das 
Protokoll über die heutige Sitzung iſt bis zur nächſten Sitzung offen 
gehalten worden, die am Sonnabend ſtattfinden ſoll und welche vor⸗ 
ausſichtlich die letzte ſein dürfte. 

Paris, 27. Auguſt Der König von Baiern hat für heute noch 
einen Beſuch in der Ausſtellung hiſtoriſcher Trachten im Induſtrie⸗ 
palaſte, ſowie einen Beſuch des Louvre in Ausſicht genommen. Seine 
Abreiſe iſt auf heute Abend 8 Uhr feſtgeſetzt. Der Botſchaftsattaché 
Dr. Lindau wird ihn bis zur Grenzſtation Avricourt begleiten. 


Die Verhandlungen des Brüſſeler Kongreſſes. 
Sitzung vom 14. Aug uſt. 

Baron Jomini macht bemerklich, daß der Gang der Arbeit ein an⸗ 
deres Ausſeben gewonnen habe, feit die Kommiſſion zuſammengetreten 
ſei. Grunpfäglid hatte die Verſammlung beſchloſſen, die Meinungs⸗ 
berſchiedenheiten, welche zu Tage treten würden, nicht im Protokoll zu 
vermerken Heute, wo die Tagesordnung ebenſo delikate wie wichtige 
Diskuſſionen bervorruft, glaubt der erſte Delegirte Rußlands, daß von 
jenem Beſchluß Abſtand genommen und alle im Laufe der Verhand⸗ 
lungen zum Ausdruck kommenden Anſichten aufgezeichnet werden dürf⸗ 
ten. Die Konferenz macht keine Geſetze, ſondern ſtellt nur eine Art 
Anierfuchung an, welche den Regierungen ein leichtes Mutel in d 

& „ſich zu unterrichten. Ueber das Ziel iſt man „ ul 
exe dahin geht man auseinander. Um einige Verſtändigung 
zuſammengetreten. Es iſt von 
die hier ausgetauſcht werden, 


über die 
zu erzielen, ſind eben die Delegirten hier 
Nutzen, die Anſichten kennen zu lernen, 
um zur Verſtändigung zu gelangen. . 
Auf Anfrage des Generals Palmeria und anderer Deputirten er⸗ 
klärt Baron Jomint, Rußland hebe ſtets das heilige Recht der Ver⸗ 
theidigung unangetaſtet laſſen wollen. Er glaubt den Gedanken, der 
jeine Rerierung geleitet habe, nicht beſſer ausdrücken zu können; als 
durch Verleſung folgender Stelle aus einer Schrift des belgiſchen 
Schriftstellers Rolin Jaquemyns: „Was man wünſchen muß, it, daß 
künftig die freien Völker Feſtigkeit und Klugheit genug baben, um ſich 
eine ſtarke Militärorganiſation zu geben, welche auf ber gleichmäßigen 
Belheiltaung Aller an der Vertheidigung des Vaterlandes beruht. Das 
iſt für fie nicht nur ein; nationale, ſondern auch eine Peenſchenpflicht. 
Denn je mehr die Kriege auf bei en Seiten von geregelten und diszi⸗ 
plinitten Truppen geführt werden, deſto weniger wird die Menſchheit 
leiden haben. Ohne Zweifel ſchlägt auch anderswo als unter der 
Uniform ein edles und heldenhaftes Herz, und es iſt zuzugeben, daß 
unter jenen unglücklichen Bauern, welche kriegsrechtlich erſchoſſen wur⸗ 
den, mehr als einertnichts weiter verbrochen, als einem eingeborenen und 
faſt unwiderſtehlichen Gefühle der Valerlandsliebe Folge geleiſtet hatte. 
Andererſeits muß man aber auch einräumen, daß der kriegeriſche Wis 
derſtand, der von ihnen der fremden Invaſion ohne übrigens beſonde⸗ 
ren Erfolg geleiſtet wurde, unvermeidlich einerſeits zum Banditenthum 
und feinen ſchlunmſten Verbrechen, andererſeits zur ſtren ſten Unter“ 
brückung führen mußte. Wir glauben mit Dr. Arnold, daß es die ge⸗ 
meſſenſte Pflicht jeder Regierung iſt, nicht nur einen ſolchen irregulä⸗ 
ren Krieg der Bevölkerung zu ermuthigen, ſondern ihn ſorgfältig nie⸗ 
derzuhalten und dem Feinde nur reguläre Truppen oder Mannſchaften 
entgegenzuſtellen, welche von Offizieren ſo in Ordnung gehalten wer⸗ 
den, daß fie die in einem regulären Kriege von der Menſchlichleit ges 
forderten Regeln durchaus beobachten. Sogenannte patriotiſche Auf⸗ 
Hände oder ungeregelte Empörungen des ganzen Volkes zur Ermüdung 
einer einrückenden feinlichen Armee müßten ſtets verdammt werden als 
ein Hilfsmittel von fer beſchränkter und zweifelhafter Wirkung, aber 
von ſicherer Abſcheulichkeit und als die ſchreck ichſte Verſchärfung der 
Leiden des Krieges.“ Baron Jomini fügt hinzu, daß dieſe von ihm 
verleſenen Sätze feine eig nen Anſichten vollkommen ausdrücken. 
Auf der Tagesordnung ſteht nunmehr Art. 9 des 2. Kap tels der 
1. Abtheilung, welcher alſo lautet: „Die Rechte der Kriegführenden 
ſtehen nicht nur der Armee, fondern auch den Militen und den Frei⸗ 
willigencorps in folgenden Fällen zu: 1) wenn fie eine für ihre Unter⸗ 
gebenen verantwortliche Perſönlichkeit an der Spitze haben und gleich⸗ 
zeitig unter dem General Kommando ſtehen; 2) wenn fie ein beſtimm⸗ 
tes äußeres Abzeichen tragen, welches deutlich in der Ferne erkennbar 
iſt; 3) wenn ſie offen Waffen tragen; 4) wenn ſie in ihren Operatio⸗ 
nen ſich nach den Geſetzen, Gewohnheiten und Verfahrungsweiſen des 
Krieges richten. Bewaffnete Banden, welche dieſe Bedingungen nicht 
erfüllen, baben nicht die Rechte von Kriegfübrenden, werden nicht als 
reguläre Feinde angeſehen und werden, im Fall ihrer Ergreifung, 
kriegsrechtlich beftraft.” be 8 
General Arnaudeau beſorgt, daß, wenn man die Humanitätspflich.⸗ 
ten zu ſehr renlementire, dies das Gegentheil von dem hervorrufe, was 
man beabſichtige, und daß die Kriegfübrenden trotz ihrer guten Abſich⸗ 
ten durch die Nothwendigkeiten des Krieges dahin kommen würden, die 
aufgeſtellten Regeln zu verlegen, was dann wieder entſprechende Re⸗ 
preſſalien veranlaflen müßte. Die Repreſſalie würde alsdann die Re⸗ 
| gel werden, ftatt die Ausnabme zu bleiben. 0 
General v. Leer, der zweite ruſſiſche Delegirte, kann ſich mit dem 
| Vorredner nicht einyerftanden erklären. Man wolle, fagt er, genau 
ein Enſemble von Regeln, welche im Kriegsfalle von allen Regierun⸗ 
| gen beobachtet werden könnten, die fie angenommen bätten. Man 
müſſe übrigens zwiſchen Grundſätzen und deren Anwendung unters 
&eiden. Sei die Anwendung mitunter ſchwer, fo werde es ein glück⸗ 
liches Reſultat der Konferenz fein, die Grundſätze, über welche alle 
Welt einig ſei, feſtgeſtellt zu haben. 
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Siebenundſiebzigſter Jahrgang. 


Freitag, 28. Augnſt 


Satz des Art. 9 (Bewaff⸗ 
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Baron Jomini ſclägt vor, den legten 
nete Banden ꝛc.) zu ſtreichen. Die Kommiſſion erklärt ſich damit ein⸗ 


verſtanden. 


Oberſt Lanza fragt, ob Freiwilligencorps ſämmtliche vier Bedin⸗ 

gungen erfüllen müßten, um als Kriegführende zu gelten Er habe ge 
gen den Art. 9 nichts einzuwenden, wenn nur auf die Gunſt des 
Art. 45 nicht verzichtet würde, welcher beſage, daß, wenn die Bevölke⸗ 
rung eines noch nicht okkupirten Landes die Waffen ergreift zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes, ſie als Kriegführende betrachtet und vor⸗ 
kommenden Falls als Kriegsgefangene behandelt werden ſolle. General 
v. Leer erwidert, daß alt Saß alle ver Bedingungen zuſammen er⸗ 
füllt fein müßten. Oberſt Slaff hält es dagegen für unnötbig, wenig⸗ 
ſtens für den Theil der Vertheidigungsmacht eines Landes, der in feine 
eigene Mi itärorganiſation eintritt, wie z. B. der norwegiſche Land⸗ 
ſturm. Offenbar erfülle dieſe Volksklaſſe die Bedingungen 1, 3 und 4, 
aber nicht 2; ihr fehle das deutlich erkennbare Abzeichen, die Uniform. 
Der Delegirte für Schweden⸗Nor wegen meint, er werde für die Er⸗ 
füllung der zweiten Bedingung nicht 11 6 5 können. Die beiden ruſ⸗ 
ſiſchen Delegirten erklären darauf, es ſei gar nicht von einer Uniform 
die Rede, ſondern von einem beſtimmten Abzeichen, durch welches der 
Patriot ſich vom Räuber uuterſcheiden ſolle. 
General v. Voigts⸗Rhetz äußert ſich über die vorliegende Frage: 
In den großen Staaten Europas, wie Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Deutſchland, beſteht der obligatoriſche Kriegsdienſt. Namentlich in 
Deutſchland giebt es zwei oder drei Millionen alter Soldaten im Lande 
umher, welche ſich erheben werden, wenn es ſich um ein Maſſenauf⸗ 
gebot handelt. Dieſe, gewöhnt an Disziplin, werden ſich unter das 
Kommando eines Führers ſtellen und können ihrem Lande nützen. 
Setze man aber eine Truppe dieſer Art ohne Draanifation und obne 
Disziplin voraus, würde es dann nicht zu befürchten ſein, daß dieſe 
Leute, anſtatt gegen den Feind zu marſchiren, ſich gegen die Einwohner 
wenden? Man kann alſo ſich fragen, ob ein Land Intereſſe haben 
würde, ſich auf den Landſturm zu ſtützen, welcher, wenn er nicht or · 
ganiſirt und zuſammengehalten wird, in Kurzem zum Marodiren und 
Plündern gelangen wird. Von dieſem Geſichtspunkt aus vertheidigt 
der deulſche Delegirte den Art 9. Was würde die militäriſche Wich⸗ 
tigkeit einer Gemeinde fein, deren Einwohner ohne Kommando mar⸗ 
chirten? Dieſe Vorausſetzung ſelbſt kann nicht zugelaſſen werden. 
n der Spitze der Einwohner wird immer ein alter Militär, der 
Bürgermeiſter oder ein von feinen Mitbürgern gewählter angefchener 
Bürger ſtehen. Dieſe Leute müſſen aber ein gewiſſes Abzeichen tragen, 
welches fie don den Banditen und Plünderern unterſcheidet. Solches 
Abzeichen kann leicht gefunden werden, ein Kreuz, eine Armbinde oder 
dergl. Wenn Sie nicht die Verantwortlichkeit einer Perſon und ein 
unterſcheidendes Abzeichen zulaſſen, auf welche Weiſe werden dann die 
Bewohn r gegen die Band nd gegen den Feind 


yanif 8 bindert : Be, eine Stadt in zehn oder fünfzehn 
Quartiere einzutbeilen? Die Maſſenerhebung einmal proklamirt, der 
einigen ſich dieſe Quartiere unter der Führung eines Offiners Könnte 
es irgend Jemandem in den Gedanken kommen, zu ſagen: Marſchirt 
auf gut Glück und ohne Kommando? Die Maſſenerhebung iſt eine 
rechtmäßige, zuweilen nothwendige Sache, die man weder verhindern 
noch hemmen darf. Was man verlangt, iſt, daß ſie auf irgend eine 
Weiſe organiſirt ſei, damit ſie nicht in Räuberei ausarte. 

Der Baron Jomini, der General v. Leer und Oberſt Hammer 
Schließen ſich den Anſichten des deutſchen Delegirten ar. \ 


Der General Arnaudeau billigt fie ebenfalls vom Augenblick an, 


wo der letzte Satz des Artikels 9 unterdrückt wird. Der franzöſiſche 
Delegirte glaubt, daß die Vorſchriften dieſes Paragraphen um ſo eber 
angenommen werden können, als in Frankreich Dank der allgemeinen 
Wehrpflicht der ganze kampffähige Theil der Bevölkerung auf regel⸗ 
mäßige Weiſe unter die Waffen berufen wird und daß alle organiſir⸗ 
ten und bewaffneten Corps zur Armee gehören werden. 

Der General von Schönfeld ſieht eine Schwierigkeit in der Auf⸗ 
rechterhaltung der erſten Bedingung, welche erheiſcht, dat die Frei⸗ 
corps unter dem Generalkommando ſtehen ſollen. Die Aktion des 
Landſturms ſei mehr lokal als allgemein. 

Der Herzog von Tetuan ſetzt auseinander, daß die Bemerkungen 
des Generals v. Voigt Rhetz der Art find, um in der Praxis ernit- 
liche Schwierigkeiten darzubieten. Der ſpaniſche Delegirte ſtellt ſich 
auf den ſpeziellen Standpunkt ſeines Landes. Die lokalen Traditionen, 
die geograph ſchen Bedingungen, der Charakter der Bewohner und ſo⸗ 
gar ſeine Geſchichte nöthigen dieſes Land, den Defenſiv⸗Krieg als 
einen nationalen Krieg zu betrachten, an dem alle ſtreitbaren Kräfte 
der Nation Theil nehmen, ohne fi zu fragen, welchen Gefahren ſie 
ſich ausſetzen. In feinen Augen iſt ein Land, deſſen Bewohner die Ge⸗ 
fahren berechnen, die ſie laufen können, ein verlorenes Land. Der 
Herzog von Tetuan verlangt über den Sinn des Artikels aufgeklärt 
zu werden, ehe er deſſen Einzelheiten beſpricht. 5 x 

Der ſchweizer Oberſt Hammer feat, daß, wenn man die Geſchichte 
der Schweiz vom Anfang dieſes Jahrhunderts ins Auge faßt, man 
ſieht, wie ganze Thäler, ohne organifirt oder befebligt zu fein, ſich in 
Maſſen gegen den Feind erhoben. Dieſes ſei ein patriotiſches Gefühl, 
welches man nicht unterdrücken dürfe. Männer, weiche ihr Land ver⸗ 
theidigen, ſeien keine Banditen. Wenn der Feind ihren Widerſtand 
beſiege, fo werde er hart gegen fie fein, er werde fie nicht wie fried 
liche Bevölkerungen bebandeln; aber man könne nicht im Voraus er⸗ 
klären, daß fie keine Kriegführenden ſeien. Kein Schweizer werde eine 
felhe Hypotheſe anlafien. Mit einem Wort, die ſchweizer Regierung 
ſtimmt in keiner Weile zu, die Bewegungen der Vaterlandsliebe lahm 
zu tegen Sie würde gern die Hand bieten, damt die Maſſenerhebung 
ein ſichlbares Abzeichen babe; aber wenn der Aufſtand ein freiwilliger, 
plötzlicher, unvorhergeſehener ſei, fo könnte es ſchwierig werden, dieſe 
Bedingung zu erfüllen. 

Baron Jomini glaubt, daß man als Prinzip aufſtellen kann, daß 
die für ihr Land die Waffen ergreifende Bevölkerung als Kriegführende 
betrachtet werden muß; dieſes zugelaflen, müſſe man aber fragen, ob 
es nicht nützlich ſei, daß es einige Regeln gebe, um einen Ausrottungs⸗ 
krieg zu verhindern. 

Der Baron Lambermont verlangt ſeinerſeits einige Bemerkungen 
zu machen. Er glaubt, daß man ihm Dank wiſſen werde, mit voller 
Offenheit zu ſprechen. Der Herr Präſident habe eine aus einer belgi⸗ 
ſchen Quelle ſtammende Veröffentlichung vorgetragen und er habe den 
Geiſt und die Schlußfolgerungen derſelben ſehr gelobt. Baron Lam⸗ 
bermont kennt den Autor perſönlich, welcher ſich einen ausgezeichneten 
Platz in der Welt und der Wiſſenſchaft verſchafft hat; aber map werde 
gern anerkennen, daß 2 einem Bublüiften, weicher ſeine Ideen 
in einer Schrift niederlegt, und einer für ihre Handlungen und Fehler 
verantwortlichen Regierung ein Unterſchied in der Lage beſtehe, den 
man nicht aus dem Auge verlieren dürfe. Der Schriftſteller ſpreche 
von der allgemeinen Wehrpflicht und proklamire ihre Trefflichkeit. 
Die Herren Delegirten kennen die Debatten, welche in Belgien die 


Gemüther beſchäftigen und zuwei en erregen, und werden zugeben, daß 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 27. Auguſt. Die ſchwediſch⸗norwegiſche Regie⸗ 


wegen gegenſeitiger Auslieferung von Verbrechern abzuſchließen. Bis 
jetzt bewilligt die ſchwediſche Regierung die Auslieferung flüchtiger Ver⸗ 
brecher an Deutſchland unter analoger Anwendung der von ihr mit 
anderen auswärtigen Regierungen vereinbarten Grundſätze nur nach 
Beibringung eines von einem Richter oder einer anderen zuſtändigen 
Behörde ausgegangenen, die Verweiſung des Angeſchuldigten vor den 
Strafrichter bezweckenden Akts, ſowie, falls möglich, eines Signale⸗ 
ments der reklamirten Perſon und einer Abſchrift des Wortlaus des 
auf die ſtrafbare Handlung anwendbaren Geſetzes. Der Reichskanzler 
bat nun beim Bundesrath beantragt, ſich mit dem Abſchluſſe eines 
Auslieferungsvertrages auf Grundlage des Entwurfs eines neuen Aus⸗ 
lieferungsvertrages zwiſchen Deutſchland und Belgien einverſtanden zu 


wenn auf Begleitſchein abgefertigte Waaren erweislich auf dem Trans⸗ 
porte durch Zufall zu Grunde gegangen ſind, ein Zollerlaß eintritt, 
gleichfalls, daß der Eingangszoll unerhoden bleiben ſoll, wenn unter amtli ⸗ 
cher Begleitung oder amtlichem Verſchluß abgefertigte Gegenſtände am 
Beſtimmungsorte im verdorbenen Zuſtande ankommen. Im Anſchluß an 
dieſe Beſtimmung ſchreibt das Begleitſchein⸗Regulativ vor, daß in derar⸗ 
tigen Fällen die Erledigung des Begleitſcheins erſt erfolgen ſoll, nachdem 
über den etwa beanſpruchten Zollerlaß Entſcheidung getroffen iſt, und 
in Gemäßheit eines Bundesrathsbeſchluſſes findet dieſe Beſtimmung 
auch bei der Ausfertigung und Erledigung von Uebergangsſcheinen 
Anwendung. Es iſt nun bei der preußiſchen Regierung in Frage ge⸗ 
kommen, ob auf Grund dieſes Beſchluſſes die Uebergangsabgabe er⸗ 
laſſen werden könne, ſofern das mit Uebergangsſchein abgefertigte Gut 
auf dem Transporte erweislich durch Zufall zu Grunde gegangen oder 
in verdorbenem Zuſtande am Beſtimmungsorte angekommen iſt. In 
Preußen war dies nach dem Vereins⸗Zollgeſetz bisher für unſtatthaft 
erachtet worden, da jedoch für den Erlaß der Uebergangsabgabe in 
den gedachten Fällen Billigkeitsgründe ſprechen, ſo hat die preußiſche 
Regierung beim Bundesrath beantragt, durch Beſchluß feſtzuſtellen, 
daß die für den Erlaß der Zollgefälle durch 8 48 des Vereins⸗Zoll⸗ 
geſetzes gegebenen Vorſchriften nebſt den dazu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen auch auf den Erlaß der Uebergangsabgabe entſprechende 
Anwendung finde. 0 
BAC. Berlin, 27. Auguſt. [(Zur Re ichsjuſtizgeſetzgebung.] 
Wie in den Zeitungen mitgetheilt wird, beſteht der Plan, dem Reichs⸗ 
tage bei feinem Zuſammentritt im Herbſt die großen Juſtizgeſetze 
gleichzeitig vorzulegen; dieſelben werden, wie ſich dieſes nicht anders 
thun läßt, nach Abſchluß der erſten Leſung einer Kommiſſion zur Bor- 
berathung überwieſen werden; es herrſcht auch ferner allgemeine Ueber⸗ 
einſtimmung darüber, daß durch ein Verfaſſungsgeſetz ad hoc die Ber 
ſugniſſe dieſer Kommiſſion über die Zeit der Reichstagsſeſſion hinaus 
verlängert und außerdem den Mitgliedern derſelben für dieſe über⸗ 
ſchießende Zeit angemeſſene Diäten gewährt werden. Wenn es jetzt 


rung hat ſich bereit erklärt, mit dem deutſchen Reiche einen Vertrag 


erklären. Durch das Vereins⸗Zollgeſetz iſt beſtimmt worden, daß, 


heißt, daß der Reichstag nach Schluß der preußiſchen Landtagsſeſſion 
deren Dauer man auf 3 Monate veranſchlagt, im Frühjahr 1875 zu 
einer kurzen Nachſeſſion einberufen werden ſoll, fo muß dem ge⸗ 
genüber bemerkt werden, daß in Reichstagskreiſen die Frühjahrsſeſſion 
1871 wohl allgemein als die letzte ordentliche Frühjahrsſeſſion des 
Reichstages überhaupt betrachtet worden iſt und daß begründete Ab⸗ 
veigung beſteht, in derſelben L gislaturperiode zwei Jahr hinter ⸗ 
einander zu Doppel⸗Seſſionen zuſammenzutreten, denn 
die Herbſtſeſſion 1875 kann als die ordentliche Seſſion dieſes Jahres 
dem Reichstage nicht erlaſſen, es muß in ihr das Reichsbudget pro 
1876 beratbe.. werden. Dieſe Abneigung der Reichstagsmitglieder, 
ſchon 1875 wieder zu einer Frühjahrsſeſſion in Berlin ſich ein 
zufinden, wird noch verſtärkt durch den Umſtand, daß die gedachte 
Juſtiz Kommiſſion nicht in der Lage iſt, die ſo umfangreichen und 
wichtigen Juſtizgeſetze in der kurzen Zeit von 3 Monaten gründlich 


ſammlung nichts übrig, als unter ſolchen Umſtänden von der 
Wahl eines Sachſen abzuſehen. Abe übrigen Gemwählten , Preußen 
wie Baiern, rechneten es ſich dagegen zur hohen Ehre an, in die 
Kommiſſion gewählt zu fein, und verjicherten, mit Freuden ihr Amt 
erfüllen zu wollen. Auch noch ein anderer Zwiſchenfall ließ genügen⸗ 
des Licht auf die Geſinnungen des obgedachten ſächſiſchen Militär⸗ 
vereinspräſidenten fallen. Im Laufe der Debatte über die zu bildende 
Kommiſſion halte der ſchleſiſche Staatsanwalt Franz die Bemerkung 
fallen laſſen, daß es nicht nöthig fet, auf die einzelnen Landsmannſchaf⸗ 
ten allzu ängſtlich Rückſicht zu nehmen, da wir ja alle Deutſche 
feten. Sofort erhob ſich der Kammerherr v. Naundorff zu der ges 
F u: Erklärung, daß er dem durchaus widerſprechen 
müſſe, da ‚ein Militärbund von 173 Ve einen, wie er ihn vertrete, 
jedenfalls Anſpruch auf Beachtung habe.“ Der Staatsanwalt Franz 
entgegnete einige Worte, und Herr v. Naundorff war nun mit der 
Erläuterung, die er ſeinen früheren Worten gab, ſo unglücklich, daß 
ein Thüringer, Herr Grund aus Waltershaufen, fein lebhaftes Be⸗ 
dauern darüber ausſprach, die weitere Beurtheilung der Naundorff'⸗ 
ſchen n aber der Verſammlung anheimſtellte. Der Vorfall 


1 durchzuberathen; die Mitglieder dieſer Kommiſſion werden doch wäh. | Hatte die Verſammlung peinli i 5 

5 : 8 a 5 1 0 g peinlich berührt. Daß nach ſolchen Vorkomm⸗ 
rend der Arbeiten derſelben nicht auf jede andere politiſche Thätigkeit, | niſſen die ſpätere Verſicherung der Velegirten des ſächſiſchen Militär⸗ 
7 noch auf den Beſuch ihrer Heimath verzichten wollen. So erheben ſich | Bundes, daß „fie auch von deutſcher Geſinnung erfüllt 
5 hier Schwierigkeiten, die ſich gewiß nicht beſeitigen laſſen, wenn man ſeien ihre Wirkung verfehlen mußte, liegt auf der Hand. g 
cee.twa von oben her auf die Beſchleunigung derkKommiſſionsarbeiten | _. Dieſe Vorgänge zeugen lauter als vieles Andere von der in den 
U einzuwirken verſuchen wollte. Die Sache erfordert jedenfalls eine reif, leitenden Kreiſen Sachſens herrschenden ſtark partikulariſtiſchen Ge⸗ 
5 liche Ueberle zung und zu einer ſolchen mögen die Urheber jenes Planes ſinnung. Wäre dieſe dort nicht vorhanden, die Herren v. Naundorff 
8 hiermit aufgefordert ſein. und Staub würden ſich gewiß haben erinnern dürfen, daß ſie in erſter 
Mi A a Linie Deutſche ſind. 

0 — Der deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe, 

N „ „ 5 R 
welcher bereits in der vergangenen Woche Urlaub nehmen wo 5 Aus Baden, 24. Auguſt. Der „Bad. Beobachter veröffentlicht 
5 ers 2 „ die auf die Sperrung der Neuprieſter bezüglichen Aktenſtücke: 


ſelben aber wegen der Reife des Königs von Baiern nach Paris auf⸗ 
chob wird Anfang nächſter Woche hier erwartet. Man glaubt, daß 
Fürſt Hobenlohe ſich auch zum Reichskanzler nach Varzin begeben 
werde; den größten Theil ſeines Urlaubs gedenkt Fürſt Hohenlohe bei 
ſeiner Familie in Auſſee (Steiermarh zu verleben. — Der frühere Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Graf Harry von Arnim, befand ſich jüngſt auf 
feiner Rücktehr von Naſſenhaide einige Tage in Berlin. Derſelbe hat 
55 die genannte, im Kreiſe Randow gelegene größere Beſitzung gekauft 
ei und läßt ſich auf derſelben ein Schloß bauen. Er will dort feinen 
Wohnſitz aufſchlagen. 

— Um die in Folge der Rechts⸗ Ungleichheiten im Eherecht in faſt 
allen Provinzen der preußiſchen Monarchie vorhandenen vielen Um⸗ 
ſtände zu beſcitizen, it man im Juſtizminiſterium mit der Vorberci⸗ 
Bi tung einer Reviſion des Eherechts beſchäftigt. Wahrſcheinlich wird 
x ſchon dem nächſten Landtage eine dahinzielende Vorlage zugehen. Die 
Ri Vormundſchafts⸗ Ordnung, welche in der letzten Seſſion des 
preußischen Landtages nicht erledigt wurde, ſoll in der nächſten wieder 


zuerſt die Verordnung des Miniſteriums des Janern vom 4. d. M.; 
ſodann die unterm 4. d. erfolgte Miltheilung des Miniſteriums an 
das erzbiſchöfliche Kapitels⸗Vikariat von dem bevorſtehenden Erſchei⸗ 
nen dieſer Verordnung im „Geſetz- und Verordnungs⸗Blatt“ mit der 
weiteren Mittheilung, daß die Bekanntmachung über die nächſte Staats⸗ 
Prüfung der Geiſtlichen demnächſt erfolgen werde, woran die Erwar⸗ 
tung geknüpft wurde, daß verehrliche Kirchen⸗Behörde durch Anwei⸗ 
fung der neugeweihten Geiſtlichen zur Theilnahme an dieſer Brüfang 
das Minifterium in den Stand ſetzen werde, die Aufhebung der oben⸗ 
erwähnten Verordnung zu bewirken. Darauf folgt die Erklärung des 
Kapitels⸗Vikariats, welches quod non ſagt und unter Berufung 
auf „die Beſugniß und Verpflichtung der Kirche, kraft göttlicher Ans 
ordnung und poſitiven Rechts, gemäß ihrer Lehre und Verfaſſung die 
tirchliche Lehr⸗, Weiher und Jurisdiktions⸗Gewalt ſelbſtſtändig aus⸗ 
zuüben“, der Staatsgewalt die rechtliche Befugniß zur Entziehung der 
Urchlichen Funktionen abſpricht, auf die verſchiedenen Proteſte ver⸗ 
weiſt und damit ſchließt, daß „man eher Leiden über ſich ergehen laſſen 


5 vorgelegt, zuvor jedoch noch einer Reviſion unterzogen werden. Es wolle, als die kirchlichen Pflichten nicht zu erfüllen und fo da 1 

; g 1 Ar ; } 1 D zu mit⸗ 
1 find in letzter Zeit vielfach Beſchwerden beziehentlich Wünſche darüber ] zuwirken, daß das Reich Ne Chriſti 27 das Heil der Seelen Scha⸗ 
Ben; einigelaufen, daß die Sicherheit für die Pupillengelder in dem Entwurf den leide“. Alſo offenene Kriegserklärung! f 

0 nicht genügend garantirt ſei, und daß derſelbe in dieſer Beziehung noch Colmar, 25 August. Wie die „N. M. Z.“ mitheilt, folgten die 
. umfafionde Verbeſſerungen erhalten miiſſe. f Der „N. 3.“ zufolge, iſt es Mitglieder des . { tu fire 21 8 1 str ! stages en ch der 
7 eee e Ben 4 85 Bun KR . Einladung des Bezirkspräſtdenten zu dem herkömmlichen Diner. Das⸗ 
* nr den; i i N x x , 1 IE 

Er 5 5 in he Auer: 2 — . a: ſelbe fand im Präſidialgebäude und unter Theilnahme der ſämmtlichen 
5 geſlelt werden. Es liegt im Plane, die Reichstagsſeſſion nicht zu lange höheren Verwaltungsbeamten des Bezirks und der Spitzen der Yuftiz 


und Militärbehörden ſtatt. Auch zwei Mitglieder des Reichstags, die 

Herren General von Etzel und Appellrath von Puttkamer (Frau⸗ 
ſtadt), befanden ſich unter den Gäſten. Der Bezirkspräſident brachte 
die Geſundheit des Kaiſers aus, den Segen einer ſtändigen Dynaſtie 
betonend, deſſen das Elſaß bei dem ewigen Wechſel der oberſten Ge⸗ 
walt in Frankreich entbehrt habe. Redner ſagte u. A.: 

In Deutſchlaud haben Jahrhunderte alte gemeinsame hiſtoriſche 
Traditionen Fürsten und Völker vereinigt. Und wollen Sie ſehen, 
meine Herren, wie dieſes Verhältniß ſich auf unſer junges Reich über- 
tragen bat, fo denken Sie an den borigen Winter zurück, da in allen 
deukſchen Gauen das Volk in banger Sorge den Nachrichten über das 
ſchwere Leiden des Kaiſers lauſchte. Was war der Grund dieſer 
Sorze? Wahrhaftig nicht Befürchtungen für den chef d Etat, für 
den Träger der Reichs xekuttve. Wahrbaftig nicht Beſorgniſſe für die 
Kontinvität der poliiſchen Verhältniſſe oder gar des öffentlichen Frie⸗ 
dens. Hätte es Gott gefallen, damals den Kaiſer abzurufen, — auf 
leiner Börſe von Europa hätte auch nur das kleinſte Papier gezittert. 
Denn binter dem Kaiſer ſieyt das Volk den Kronprinzen und die an⸗ 
deren Prinzen in langer Reihe, Alle erprobt, Alle dem Volke verwach⸗ 
fen und es weiß, daß für des Kaiſers Schwert und Szepler eine feſte 
8825 geſichert wäre. Nicht die Sorge um den chef d'Etat, — das 

and, das die Herzen umſchließt, machte das Volk für das Leben des 
Kaiſers beten. ! ae j 

Das mag manchem Elſäſſer noch unverſtändlich geweſen fein. 
Gott wolle dem Elfaß dieſes Verſtändnitz eröffnen, es den Segen einer 
Dynaſtie erkennen laſſen, Sort walle dem Kaiſer Weisheit und Stärke 
ſchenken, daß es ihm gelingen möge, dem Elſaß ein Landesvater zu 
ſein. In dieſem Sinne, meine Herren, laſſen Sie uns rufen, die 
Einen in freudiger Begeiſterung, die Anderen gepreßten Herzens, viel⸗ 
leicht, aber doch in zuverſichtlicher Hoffnung, es lebe der Kaiſer! 

Die Verſammlung nahm die Worte des Bezirkspräſidenten ſtehend 
und gegen Ende mit lauter Akklamation auf. Ebenſo wurde ein 
Toaſt des Reichtagsabgeordneten von Putttamer auf das Elſaß 
mit Jubel begrüßt. Der Redner bezeichnete unter vollſter Wahrung 
der Kompetenz der Reichsgewalt die Erreichung einer möglichſt ſelbſt⸗ 
ſtändigen Stellung des Elſaß in feinen inneren Angelegenheiten als 
fein Ziel. General von Etzel gedachte in einem Trinkſpruch der 
ſelbſtverleugnenden, mühevollen Thätigkeit des Bezirketages, worauf 
der Präſident des letzteren, Baron Reinach, die Geſundheit des Be⸗ 
zirkspräſidenten aus brachte und Fabrikant Kiener den Räthen des Be⸗ 
zirkspräſidii Dank und Anerkennung ausſprach. Die Geſellſchaft 
trennte ſich mit dem Bewußtſein, in gemeinſchaftlicher Arbeit auch den 
Weg zu freundſchaftlicher Verſtändigung gefunden zu haben. 

Aus Arenenberg wird über die Feier des Napoleontages 


nachträglich noch Folgendes berichtet: i 

„Am 15 Auguſt gegen 11 Uhr ſab man zablreiche ſchwarz⸗gekleidete 
Herren mit fiohen, Schönen dem Schloſſe zueilen; es ging aber noch 
nicht zum oſſiſtellen Empfang, ſondern zuerſt zur Meſſe in der Schloß⸗ 
kapelle. Die Kaiſerin batte dieſes Jahr einen eigenen Currôé mitger 
bracht, 
der Herrendienſt. Im Schloſſe wurden dem jungen Prinzen die 
Gratulationen und prächtige Bouquets dargebracht. Nachher gin's 
zum Dejeuner, das ſehr belebt und ſelbſt gemüthlich geweſen fein ſoll; 
unter den zahlreichen Fremden, die anweſend, waren mehrere Generale 
und fonft hochgestellte Berfonen, pie in den Gaſthöfen als Monsieur 
Bonjour, Eutreée ete, rentier de Paris figuriren. Daß Bazaine nicht 
erſchienen, wie die Zeitungen vermuthet hatten, iſt feither allgemein 
bekannt, vie Kaiferin ſoll ſich Schr amüſirt haben über das „Unſinnige“ 
einer ſolchen Kombination: Am Nachmittage war nicht viel zu ſeben: 
der Reden oder vielleicht petitiihe Geſchäfte trieben die Geſellſchaft in 
ihre Gemächer zurück. Gegen Abend erſchienen die Schuljugend und 
der Gefangverein von Salenſtein, um den Gäſten ihre Opation und 
ihren Dank darzudringen. Die Kaiſerin batte nämlich den Schulz 
undern von Salenſtein und Ermalingen je 100 Fr. geſchenkt, damit 
dieſelben ſich einen vergnügten Abend bereiten könnten, und nach 
Wunſch der Geberin halle die Salenſteiner Jugend gerade auch den 


5 auszudehnen und unter allen Umſtänden eine Kolliſion des Reichstags 
mit den preußiſchen Landtage zu vermeiden. Man hat daher, und zwar 
gerade mit Rückſicht auf die Juſtizgeſetze, in Ausſicht genommen, den 
RNeichsta gegen Weihnachten zu ſchließen u. nach drei Monaten zu einer 
5 klaurzen Nachſeſſion im Frühjahr 1875 noch einmal einzuberufen, wäh⸗ 
* rend der Zwiſchenzeit aber die Juſtizgeſetze durch eine ſtänvige Kom⸗ 
miſſion vorbereiten zu laſſen. Es würde dieſe Kommiſſion aus 30 
Mitgliedern beſtehen und in zwei Sektionen zerfallen, deren jede 12 
Mitglieder zählen würde, während 6 Mitglieder beiden Sektionen zu⸗ 
gleich angehören und als Referenten ſungiren ſollen. 
Königsberg, 23. Auguſt. Den „Erml. Volksbl.“ zufolge find 
ſämmluüche den hieſigen Vin centius⸗Verein vetreffenden Biker, 
Liſten und Schrifißäcke, welche den 20 d. M. polizeilich mit Beſchlag 
belegt wurden, am Montag, nachdem ſie der königl. Staatsanwalt 
ſchaft vorgelegt worden, unbeanſtandet durch das Polizei-Präſidium 
an den Vorſitzenden des genannten Vereins zurückgegeben wor ⸗ 
den. — Die „K H. Ztg.“ meidet, er die königl. Regierung den vom 
Ober⸗Bürgermeiſter Sczepanski bei ihr nachgeſuchten Urlaub bis 
zum 1. Oktober c., ſowie die Amtsvertretung deſſelben durch den Bür⸗ 
germeifter Braun genehmigt hat. 
Breslau, 26. Auzuſt. Die „Brsl. Ztg.“ ſchreibt: Endlich Toll 
8 2 der Verfaſſung eine Wahrheit werden! Es wird beadbſichtigt, 
das Schulgeld für ſämmtliche bieſige Elementarſchulen (ſtädtiſchen 
Patronats) — wahrſcheinlich ſchon vom 1. Januar 1875 ab — auf⸗ 
zuheben. Eine Moßregel, die gewiß die allſeitigſte Billigung erfahren 
wird. f 
\ Marburg, 22. Auguft: Heute fand nach dem „M. Tabl.“ die 
Beerdigung der zu den ſ. g. Renitenten zählenden [Frau Pfarrer 
L, ohne die Begleitung eines amtirenden Geiſtlichen und ohne das 
übliche Kirchengeläute flatt. In einer vom Sohne der Verewigten 
am Grabe gehaltenen mit einem geſprochenen „Vater Unſer“ geſchloſ⸗ 
enen kurzen Anrede erklärte derſelbe um Mißdeutungen vorzubeugen, 
N müffe er bemerken, daß der Leichenzug der amtlichen Begleitung eines 
Geistlichen deshalb ermangele, weil ſeine verewigte Mutter dem luther. 
Glauben treu geblieben ſei. Das unterlaſſene Grabgeläute war durch 


die muſſkaliſche Aue führung einiger Choräle vom Thurm herab erſetzt. 
Remagen (Weſtf.), 24. Aug. Wie das „Frlf. J.“ meldet, iſt den 


Franziskanern auf dem beuachbarten Apollinaris⸗Berg vor eini⸗ 
gen Tagen die Ausübung ihrer kirchlichen Funktionen unterſagt 


worden. . 

Leipzig. 23. Auguſt. Dem „Leipziger Tageblatt“ werden aus den 
den letzten Verhandlungen des allgemeinen deutſchen Kriegertages fol 
gende Mittheilungen über das Verhalten der Delegirten des Mili⸗ 
tär vereins bun des im Königreich Sach ſen gemacht: 

Dieſes Verhalten, welches fo recht dem ſprichwörtlich gewordenen 
ſächſiſchen Paxtikularismus entſprach, bat in der Verſammlung, wie 
wir uns im Geſpräche mit vieſen Theilnehmern überzeugt baben, leb⸗ 

haftes Beſremden und Mißfallen . Wir können beſtimmt 
versichern, daß namentlich auch die Süddeutſchen ſich tadelnd darüber 
erklärt baben. In dem Kriegertage trat auf allen Seiten der ſehr löb⸗ 
liche Eifer bervor, eine große gemejnſchaftliche Organisation für das 

gefammte deutſche Kriegervereinsweſen zu schaffen. Als nun der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, eine allgemeine deutſche Kriegerkamerabſchaft zu 
errichten und für die betreffenden Arbeiten eine Kommiſſion niederzu⸗ 

e da war es der Verſammlung ein lebhaftes Bedürfniß, daß in 
bieſe Kommiſſion auch ein Vertreter der ſächſiſchen Militärvereine ge⸗ 
wählt werde. Der Präfident des lächſiſchen Militärvereinsbundes, 
Kammerherr von Naundorff, fein Stellvertreter Herr Tannert und 

der Redakteur der Militärzeitung „Kamerad“, Herr Staub in Pirna, 

wurden nach einander vom Präſidium des Krienertages dringend er⸗ 
ſucht eine Wahl anzunehmen: indeſſen ſie alle lehnten die ſe 

Auffotderung mit kurzen Worten ab. Es blieb der Ver 


\ 


Napoleonslag gefeiert. Später erſchien auch die Helſigbauſer Blech⸗ 
mufik, Tafelmuſik aufzuſpielen, denn unterdeſſen war die ganze Weſell⸗ 
ſchaft en grande toilette wieder eingetroffen. 
alle weiß gekleidet und Edelſteine und Schmuck ſtrahlten durch den 
großen Saal. Selbſt die Kaiserin hatte ihr gewöbnſiches Grau mit 
einer hellen Farbe vertauſcht. Zahlreiche Schaaren Neugieriger hatten 
ſich eingefunden, wurden aber von der Polizei in reſpektvoller Ferne 
geha ten, und nachdem ein hübſches Feuerwerk in ſtrömendem und au 

etwas ſtörendem Regen abgebrannt worden war, wurde der Sckloßplas 
geräumt. Nun ſchien erſt mit vieler Ungenirtheit der Geſellſchaft 
Freude und Leben zu kommen. 
Alles leate Hand an, Tiſche und Stühle zu entfernen; die einfa 

Landmuſik wurde wieder hergerufen: ſchnell hatten ſich die Paare 
formirt und nun gings zum frohen Tanze. 
beſonders als flotter Tänzer hervor. Erſt nach 1 Uhr rollten die 
Equipagen und Lohnkutſcher ſchwer und müde wieder dem Dorfe zu. 


gende Mittheilung: 


fonderbaren dort zürkulirenden Gerüchte, welches wir unter allem 
halt mittheiten. Man behauptet, daß ein deutſcher Agent in Rom 
mit der Sendung angekommen ſei, um die italieniſche Regierung 11 
3 gegen die Gerſtlichkeit die nämlichen Maßregeln zu ergre# 
en, 


für daſſelde fein werde. Die „Agentur Havas“, welche dieſe Verſuche 
der deutſchen Regierung zu kennen ſcheint, verſichert, daß die Miniſter 


„wolle, welches fie bisher der Kirche gegenüber verfolgt habe“. 


der daun die Meſſe celebrirte. Nach dem Gottes dienſt kam 


Die Damen waren 


Im Nu wurde die Tafel abgebrochen, 


Der junge Prinz that ſich 


Paris, 26. Augufi. Der Broglie'ſche „Francais“ enthält fol? 


Rom ſprechen von einem ziemlich 


Unſere Korreſpondenzen aus 
Bor⸗ 


wie es in Deutſchland geſchehen jei. Man habe dagegen ver. 
sprochen, einen Vertrag mit Italien abzuschließen, der ſehr vortheilbaft 


des Königs Viktor Emanuel dieſes Anerbieten zurückgewieſen und er. 
klärt hätten, daß die italieniſche Regierung das Auftreten nicht ändern 


Schwindel und kein Ende! Eher könnte es wahr fein, daß kürz“ 
lich von Berlin aus der italieniſchen Regierung Aufſchlüſſe über eine 
große ultramontane Verſchwörung gegeben worden ſeien, deren Zwe 
wäre, in Italien eine Art von Bürgerkrieg hervorzurufen, wie er 
augenblicklich in Spanien ad majorem dei gloriam geführt wird. 


Die Legitimiſten der Marne⸗et⸗Loire find keineswegs für den 
Herrn Bruas, der in der Marne⸗et⸗Loire als Kandidat des rechten 
Zentrums und der Septennianer auftrat. Der in Angers erſcheinende 
legitimiſtiſche Etoile erklärt, daß das Wablcireular des Kandidaten, 
das vollſtändig nichtsſagend ſei, die Royaliſten nicht befriedigen werde { 
Wie es ſcheint, wollen die Legitimiſten Msgr. Freppel, Biſchof ven 
Angers, als Kandidaten aufſtellen. Mac Mabon kommt übermorgen 
in Angers an; natürlich iſt man hier äußerſt geſpannt, wie er dor 
empfangen werden wird. Aus ſeiner Aufnahme hofft man nämli 
zu erſehen, ob der Kandidat des Septenniums Aus ſicht auf Erfolg 
Haben wird. — Der General Wimpffen bat das Pays wegen feine! | 
Angriffe gegen ihn bei den Gerichten verklagt. Die Angelegenheit d 8 
„Temps“, des „Bien Public“ und der „Opinion Nationale 
(Bazaine's Brief), die heute vorkommen ſollte, it um eine Woche per’ 
tagt worden. 

Der König von Baiern reiſt bereits nächſten Donnerſtag | 
Abends 8 Uhr, alſo vor der Rückkehr des Marſchalls Mac Mahon, 
von Paris wieder ab. Wie es ſcheint, will der König jeden offiziellen 
Empfang vermeiden. Fürſt v. Hohenlohe reiſt nächſten Freitag nac) 
Deutſchland. Während feiner Abweſenheit beſorgt Graf v. Wesdeblen 
die Geſchefte. Das „Univers“. welches dei der Ankunft des König 
von Baiern ſich gewiſſe Vemerkungen erlaubte, erwähnt deſſelben mt 
keinem Worte mehr. Es wurde ihm nämlich bedeutet. daß 
es gemaßregelt werden würde, wenn es ſeiner Zunßg! 
ur en Lauf laffe Was das große Publikum anbelangt, ſo 
daſſelbe die Anweſenheit des Königs Ludwig in Paris gar nicht une f 
Es ergicht ſich nämlich dem Wahn, der König fei gekommen, um ga 
„Preußen“ zu komplottiren! Dies darf aber kein Erſtaunen erregen. 
War doch die Decazes'ſche „Preſſe“ neulich ganz verwundert darüber. 
als man aus Kiſſingen meldete, daß in Baiern das Attentat gegen 
Flrſten Bismarck die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen habe. 

Ueber die Behandlung, welche den franz öſiſchen Deren 1 
tirten in Neu⸗Caledonien zu Theil wird, hat ein franzöſiſche ; 
Marine⸗Offizier, der ſich jetz in Numca aufhält, an feinen in Brüſß, 
lebenden Bruder einen Brief gerichtet. Dieſer hat ihn dem „Laternen 
mann mitgetheilt, aus deſſen Veröffentlichung die „Spen. Ztg.“ 5 
folgenden haarſträubenden Dinge entnimmt, indem wir bemerken, d iv 
unter dem Marino Offizier jedenfalls nur der Offizier eines fram 
ſiſchen Kauffahrers zu verſtehen ſein dürfte. In wie weit man außer 
dem den Einzelheiten der Mittheilung Glauben ſchenken darf, u 
waffen. wir dem Urtheil unſerer Leſer. Jener Offizier alſo ſchreibt: ; 

„Humbert, der ehemalige Redakteur des Pere Duchene , Amel 
Einzige in ſeiner Abtheilung, der wegen der Commune verurt rn 
wurde. Alle ſeine Genoſſen gehören zu dem Auswurfe der Baan 
die man nur durch totale Ermüdung bemeiftern kann. Sie mifl > 
täglich 12 Kilometer gehen, um auf ihren Arbeitsplatz zu gelange 5 
und dann wieder zwölf Kilometer zurück. Durch die Sonne und 25 
herrſchende Hitze iſt dies eine der furchtbarſten Strafen. Das Schr“ 1 
lichſte für den unglücklichen Humbert tft, daß feine Genoſſen 2 
ſeiner Erziebung auf ihn eiferſüchtig ſind und ihn ohne Grund wen 
tern, wozu fie noch von den Wächtern ermuthigt werden. Ich ſah 155. 
vor acht Tagen. Er iſt erſchreckend mager. Er verliſcht zuſeben n 
Briſſac, chmals Redakteur des „Combat“, befindet per 
der vierten Diviſion. Dieſe Adtheilung, die am firengflen ite 
handelt wird, begreift vier Kategorien in ſich: Jene, die keine Kea, 
teagen ; Jene, welche die einfache, Jene, welche die doppelte Kette. teile 
gen, und endlich die aneinander Gefeſſelten. Briſſac trägt die donßer⸗ 
Kette. Lullier konnte ich nicht feben. Die wegen der Kommune Ber 
urtheilten lieben ihn nicht und beſchuldigen ibn einftimimig des f 
rathes, aber fie anerkennen, daß er fich ſeit feiner Hicherkunft herel: 
benommen hab'. Seit den erſten Tagen bat er ſich ET tar 
Sträflingskleider anzuziehen und ſich zur Arbeit führen zu laſſen. 2 
nabm ihm feine Kleider weg und ſperrte ihn, ganz nackt, in einen me 
terirdiſchen Kerker, wobin dat Tageslicht nicht Beine! 58 nf 8 
befindet er ſich bereits dafelbſt, immer nackt . — — en und Jede 
gefeſſet. Der Kommandant des Bagnos iſt u oft erzig. Er 1 | 
ſich füngft zu Lallier und fragte ihm, wanm Cr Arb — darin wil * 
werbe, die Sträflinaskleider zu tragen und jur Arbeit zu geben. W ft. 
ich tobt fein werde!“ antwortete er. Lullter iſt von herkuliſcher rl 
Jeder Andere wäre bereits länaſt erlegen. Trotz dieſer unglaubf 2 
Kraft glaubt der Arzt des Bagnos dennoch nicht, daß er noch länge 
als drei Monate leben werde. - - - Au der traurigſten Lage beſiunng 
ſich Roques, der einſt Maire von Puteaux war und ſogar nach 
feiner Perurtheilung wievergewählt wurde. Er wurde wegen willi, 
licher Verhaftungen zu lebenslünglicher Zwangsarbeit vernrtbeilt. un 
fänglich wurde er im Sekretariat des Straftzauſes der Inſel Nou 235 
wendet. Später aber, als politiſche oder abmimſtrative Aftenftit 
von einer zewiſſen Wichtigkeit verſchwanden, beſchuldigte man ihn, die 
ſelben in der Adſicht, fie zu veröffentlichen, unterſchlagen zu haben 
und ich glaube ſogar, man hatte Recht. Er wurde verhaftet, in eine “ 
unterirdiſchen Kerker geworfen, und feit dieſer Zeit iſt er in pet 
Mitte des Leibes an die Mauer gekettet und träs 
einen Knebel im Mund.“ 

Es heißt in dem Briefe noch weiter: 5 

Jeden Augendlick erhebt ſid im Innern des Bagno für irzen 
einen Sträfling die Quillotine, und feine Kameraden ſind genöthig“ 


* 
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Beamte disponibel, deren fofortigellnterbringung ſich kaum ermöglichen 
laſſen wird. Ein großer Theil der betreffenden Beamten wird ſowohl 
ihres vorgerückten Alters wegen, als auch, weil fte ſich, wie die Chauſſee⸗ 
geld⸗Erheber und Thorkontroleure, für andere als die bisher von ihnen 
innegehabten Stellungen nicht qualifiziren, in den Ruheſtand überge⸗ 
führt werden müſſen, während eine Anzahl körperlich noch rüſtiger Steuer⸗ 
Aufſichtsbeamten, genöthigt fein werden, in den Grenzbewachungsdienſt 
zurückzutreten, falls ſie nicht vorziehen, als Wartegeld⸗Empfänger 
das Offenwerden von Stellungen im inneren Steuerdienſte ab⸗ 
zuwarten. Der durch Ausſcheiden der vorgedachten Steuerzweige 
hervorgerufene verminderte Geſchäftsumfang hat auch das Eingehen 
mehrerer Haupt⸗Aemter zur Folge und iſt bis jetzt ſeitens des Finanz⸗ 
Miniſteriums die Kaſſirung folgender Haupt⸗Amts⸗Bezirke in Ausſicht 
genommen. 1) Haupt⸗Steueramt Anclam in der Provinz Pommern; 
2) Haupt⸗Steueramt Zoſſen in der Provinz Brandenburg; 3) Haupt⸗ 
Zollamt Podzamcze und 4) Haupt⸗Steueramt Chodzieſen in der Pro⸗ 
vinz Bofen; 5) Haust-Steueramt Wohlau in der Provinz Schleſten 
und 6) Haupt⸗Steueramt Ruhrort in der Rhein⸗ Provinz. Wegen der 
Aufhebung weiterer Hauft⸗Aemter ſchweben noch Unterhandlungen. 
Aus obigem Mitgetheilten geht hervor, daß die Ausſichten ſowohl für 
die Militär⸗Anwärter als das Supernumerariat in der nächſten Zeit 
keine beſonders günſtige ſein werden, überhaupt die Beförderung in der 
gedachten Partie eine momentane Stockung erleiden wird. 

— Die Rheinlande und Weſtphalen in polniſcher Be⸗ 
leuchtung. In dem nördlichen Theile der Mheinprobinz wie den 
nordwestlichen der Provinz Weftphalen find bekanntlich zahlreiche 
polniſche Arbeiter aus unferer, Prodinz in Kohlengruben wie Fabriken 
beſchäfligt. Der „Oxedownik“ bringt nun einen längeren Arkikel, in 
welchem er ſeine Landsleute vor der Auswanderung nach jenen Gegen⸗ 
den auf das Eindringlichſte warnt, — da fie ſonſt an Leib und Seele 
zu Grunde gerichtet würden. Denn das Volk in jenen Gegenden — ſo 
erzählt das polmiſch⸗ultramontane Blatt feinen Leſern — iſt trotz der 
pe deutſchen Ziviliſation roh, ungebilde: und unmoraliſch. 
Rob, weil es demſelben eine Kleinigkeit iſt, Jemanden zu ſtechen, ver⸗ 
wunden, ja tödten; ungebildet, weil es nicht einmal weiß, wer Nero 
war; nach Anſicht jener Leute war es ein Papſt, welcher Rom anzün⸗ 
den ließ und nachher die Schuld auf die Proteſtanten ſchob, die dafür 
von wilden Thieren zerriſſen wurden; unmoralifch, weil dort Dinge 
auf der Tagesordnung find, die zu nennen man ſich ſch 
Noch ſchlümmer ſtehe es dort mit dem katholiſchen Leben das 
fpottet über Religion, beobachter keine . richtet ſich nicht an 
die Ffeſtgebote und dergleichen Schreckliches mehr. Und dies alles, ſo 
erzählt der „Oredownik“ weiter, ſind die Folgen der Wirthſchaft „des 
liberalen Geſindels“ So verdummt dieſe Pfaffenpreſſe das Volk, um 
es unter feiner Herrſchaft au erhalten. 5 x 

r. Zu den militäriſchen Uebungen zwiſchen Poſen und Gneſen 
rückte heute die 19. Brigade von hier aus. Die 10. Kavallerie Bri⸗ 
aade (2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment und 1. Weſtpreußiſche Ulanen⸗Rigi⸗ 
ment) hält heute ihre Uebung bei Kobelnica ab. 

Unglücksfall. Geſtern gegen Abend wurde durch 4 Kanoniere 
ein Geſchuß vom Wildaſort auf der fteilen Wallſtraße nach dem 
Wildathore hinuntergeſchafft. Indem der eine Kanonier, welcher ſich 
an der Deichſel befand, einem entgegenkommenden Wagen ausweichen 
wollte, geriethen die Räder der Laffette in eine Vertiefung, ſo daß die 
Deichſel den Kanonier zu Boden ſchlug, die Räder ihm über Hals und 
Bruſt hinweggingen und der Tod unmittelbar darauf erfo gle. 

„ Geſtohlen wurde in der Nacht pom 26. zum 27. d. Mts. in 
Owieczek dei Rogaſen ein 9jähriger Goldfuchs. 

SGBromberg, 27. Aug. (Zum Manöver.] Heute Morgen rückte 
die hieſige Garniſon, das 21. Infant Regiment und das zur Brigade⸗ 
Uebung am 19. er eingetroffene 61. Infant.⸗Regiment wie die am 22. 
d. M. hier eingerückte Batterie zum Diviſionsmanöver aus, welches in 
der Gegend von Zuin und Gonſawa ſtattfinden wird. Am 13. Sep⸗ 
tember er. kehrt unfere Garniſon wieder zurck. Der komm. General 
Hann v. Webern ift bereits geſtern abgereiſt. (Br. 3) 

XX Gnefen, 27. Auguſt. Auch in unſerer Stadt wird ber 
Sedantay feſtlich begangen werden. Ein aus 20 Mitgliedern be⸗ 
ftehende® Peet bat bereits ein umfangreiches Programm feſtge⸗ 
ſtellt. Zur Vorfeier findet Abends eine Verſammlung des Gneſener 
en im Volksgarten ſtatt. Um 9 Uhr großer Zapfen⸗ 
ſtreich, Illumination der Stadt. Am Feſttage ſelbſt findet Vormittags 
eine Schul⸗ und Kirchenfeier, und von 3 Uhr Nachmittags ab großes 
Volksfeſt im Volksgarten mit Being. Feſtrede, Spielen, Tanz, Illu⸗ 
mination des Gartens und Feuerwerk ſtatt. Die Koſten ſollen durch 
ein zu erhebendes Entre gedeckt werden. 

k. Schneidemühl, 27. Auguſt. Unfug. Gasleitun g.] 
Schon feit einigen Jahren beſteht hier eine Vereinigung ungezogener, 
faſt möchte ich ſagen: roher Leute, deren Zweck dahin geht, Schilder 
abzureißen und umzutauſchen, Fenſter auszubebon u. |. w. Unſere 
Polizeiverwaltung hat ſich immer die größte Mühe gegeben, den 
Thätern auf die Spur zu kommen und ſogar auf die Entdeckung per⸗ 
ſelben eine Prämie von 20 Thlr. geſetzt: doch hat ſich bisher Nie⸗ 
mand gemeldet, um dieſe Summe verdienen zu wollen. Seit ca. einem 
Jahre halten wir übrigens vor dieſer [aubern Geſellſchaft Ruhe: doch 
in der vergangenen Nacht hat die „Kommiſſion“ wieder ihre Arbeit 
begonnen und in unferer guten Stadt viel Unfu angerichtet. Diesmal 
ſcheint es gam beſonders auf die Bänke abgeſehen geweſen zu ſein, 
welche vor vielen Häuſern ſtehen. Einige Bänke ſind mit andern ver⸗ 
wechſelt, andere auf den Markt getragen und noch andere in ein Fließ 
geworfen worden. Einem bieſigen Arzte hat man die Doppelfenfter 
ausgehoben und auf das Dach eines kleinen Hauſes in einer benachbarten 
Straße gelegt. Einem Hotelbeſitzer am Markte find 2große Oleander vor der 
Thür weggenommen worden, und tretz aller Bemühungen ift es noch 
nicht gelungen, dieſelben wieder herbeizuſchaffen. (Während ich dies 
ſchreibe, ertönt draußen die Glocke des Poltzeidieners und als ich das 
Fenſter öffne, höre ich, daß auf die Herbeiſchaffung biefer Bäume eine 
angemeſſene Belohnung ausgeſetzt wird.) Ob es gelingen wird, dies⸗ 
mal den Thäter auf die Spur zu kommen, iſt ſehr fraglich, da dieſelben 
(wenn man ſie nicht gerade ertappt) ſich ſchwerlich verrathen werden. 
— Auf unſere lieben Nachtwächter fällt bei dieſer Gelegenheit nicht 
gerade ein fehr günstiges Licht. Seit Eröffnung der Eifenbahnftrede 
Berlin⸗Conitz⸗Eydtkuhnen iſt unſer Bahnhof bekanntlich mit einer der 
frequenteſten auf dieſer Strecke und deswegen iſt natürlich auch die 
Bahnbofsſtraße ſehr belebt. Da nun bisher der größte Theil dieſer 
Straße nicht beleuchtet war, ſo war es namentlich für Fremde geradezu 
ſebensgefährlich, dieſelbe Abends zu paſſiren. Endlich wird dieſem 
Uebelſtande abgeholfen: denn feit einigen Tagen iſt man damit be⸗ 
ſchäftigt auch auf dem bisher lampenloſen Theile dieſer Straße Gas⸗ 
röhren zu legen und Kandelaber zu errichten. 


die Maſchi a ollzogener Hinrichtung das 
ee von . ape 2 ft, dies in thun 
Er wurde zur Baſtonnade verurtbeilt und ſe it dieſer Zeit muß 
er, fo oft eine Henrichtung ftattfindet, dabei mit⸗ 
wirken!“ 
„Dieſer Brief.“ fügt Rochefort himu, befindet ſich in meinen 
inden. Ich habe nichts daran geändert und nicht Ein Wort hin⸗ 
zugefügt.“ i 
Von allen franzöſiſchen reſp. pariſer Blättern iſt das „Bien 
Vublic' das einzige Blatt, welches die Prüf identenreife mit 
nüchternen und kritiſchen Augen betrachtet. In einem längeren Artikel 
werden die Reifen der Könige und Staatschefs von Frankreich, von 
Louis XVI. an, geſchildert, und wie zweck⸗ und erfolglos ſie geweſen 
ſeien. „Jetzt iſt am Septennat die Reihe“ heißt es daſelbſt, „der Prä⸗ 
ident der Republit durchnieht unſere Provinzen. Als er ſeinen Ent⸗ 
ſchluß dazu kundgab, haben wir aufrichtige Herzen ſich freuen ſehen. 
Er würde, ſagten ſie, den wahren Zuſtand von Frankreich erkennen 
und bei feiner Rückkehr nach Paris würde eine beſſere Politik, geſchöpft 
aus nationaler Quelle, den leitenden Intereſſen ein neues Leben 
aeben Dieſe guten Leute, einfachen Geiſtes, ſcheinen ſich nur 
nicht zu erinnern, daß bei uns Könige, Konſuln oder Präſidenten wie 
die Sterne mit ihrer Almoſphäre reifen, und daß dieſe königliche oder 
präſtdentſchaftliche Atmoſphäre ſich darin von jener der Sterne unter⸗ 
ſcheidet, aß ſie undurchdringlich für jedes Licht iſt.“ 
Aus Madrid wird gemeldet, daß vor Puycerda bereits ein fran⸗ 
zöſiſcher Parlamentär angekommen iſt, um gegen Grenzverletzungen 
durch republikaniſche oder carliſtiſche Kugeln Einſpruch zu erheben. 
Nautilus und Albatroß find jetzt vor Bilbao angelangt. Die Bedenken, 
welche wir letztbin gegen die Richtigkeit der aus carliſtiſcher Quelle 
kommenden Nachrichten, betreffend das Ausſcheiden zweier Miniſter 
aus dem ſpaniſchen Miniſterconſeil und einen bevorſtehenden Wechſel 
en Oberkommando der Nordarmee geltend machten, werden jetzt voll» 
kommen beftätigt. Es ift in madrider offiziellen Kreiſen von derarti⸗ 
gen Veränderungen Nichts bekannt. a 
Konſtantinopel. Die Türkei iſt mit Rumänien wieder ein⸗ 
mal wenig zufrieden. Fürſt Karl läßt 25,000 Mann Truppen nächſt 
Bukareſt konzentriren, die ein Lager beziehen werden, und mehrere 
Mächte wollen, ganz wie es bei ſouveränen Staaten zu geſchehen 
pflegt, militäriſche Kapazitäten als Vertreter zu den rumäniſchen Trup⸗ 
penübungen ſchicken. Das ſei offenbar eine Demonſtration gegen das 
Suzeränetäts⸗Verhältniß Rumäniens zur Pforte. Der Großvezir 
Huſſein Avni Paſcha ſoll gewaltig erzürnt geweſen ſein, als man ihm 
biervon die Kunde brachte, und ſoll ausgerufen haben: „Nun ſehe ich, 
daß ich zu keiner der Mächte mehr Vertrauen haben kann, außer zu 
der Macht der Krupp Geſchütze!“ Andererſeits zieht auch die Pforte, 
welche ſoeben eine neue Anleihe gemacht hat, Truppen zuſammen, was 
man mit dem Plane des Sultaus, die Thronfolge zu Gunſten ſeines 
Sohnes abzuändern, in Verbindung bringen will. Alle Anzeichen deu⸗ 
ten darauf bin, daß im Krater der orientaliſchen Frage das alte 
Gebräu hertig gährt und ein Ausbruch vielleicht ſebr bald zu erwar⸗ 
Die Gährung zieht ſich von der Türkei bis zur indiſchen 
Grenze hin; daß außer der Pforte Rußland und England am meiſten 
dabei intereſſirt find, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Lozales und Provinziellts. 


Poſen, 28. Auguſt. 

In Betreff der kirchlichen Feier des 2 Sept., fo heißt es 
in einem Erlaß des biefinen kal. Konſiſtoriums, ordnen wir hierdurch 
für dieſes und die folgenden Jahre an, daß die Gemeinde⸗Kirchenräthe 
I darüber Beſchluß zu faſſen haben, ob und wie eine lirchliche Feier die⸗ 

fes Tages zu veranſtalten ſei, und genehmigen für den Fall eines da⸗ 
bin gehenden Beſchluſſes die Abhaltung eines entſprechenden Gottes⸗ 
dienſtes durch die Herren Geiſtlichen. 
| — Zur Ausführung des Geſetzes über die Beurkundung des 
Verſonenſtandes und die Form der Eheſchließung 
iſt auf miniſterielle Veranlaſſung Folgendes beſtimmt: 

1) Das Geſchäftelokal der Standesbeamten iſt durch einen mit der 
Inſchriſt „Königlich Preußiſch s Standesamt“ verſehenen, an der 
Außenſeite des betreffenden Gebäudes anzubringenden Anſchlag kenntlich 
zu machen. Daſſelbe iſt ſtets in einem guten Zuſtande und einer an⸗ 
gemeſſenen Ausſtattung zu balten und dar, während der Geſchäfts⸗ 
unden nur zu dienſtlichen Zwecken benutzt werden. Gaſt⸗ und Schünk⸗ 
zimmer dürfen dazu nicht genommen werden, 2) Die Zahl der abzu⸗ 
baltenden Geſchäflsſtunden iſt nach dem örtlichen Bedürfniſſe abzu · 
meſſen. Amtshandlungen, welche während der Geſchäftsſtunden be⸗ 
gönnen oder vorbereitet find, müſſen, ungeachtet des Ablaufs derſelhen 
zum Abſchluſſe gebracht werden. Für die Eintragungen in das Ge⸗ 
burts⸗ und Heiraths⸗Regiſter können mindeftens zwei beſtimmte 
Wochentage ein für alle Mal bezeichnet werden. Die Geſchäftsſtunden 
au den Sonn⸗ und Feſſtagen find thunlichſt in die Zeit unmittelbar 
nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes zu legen. Die Nene 
N der Geſchäftsſtunden bedarf der Genehmigung der Obrigkeit. Sie 
| find öffentlich bekannt zu machen und auf einem an dem Ein⸗ 
f Pe zum Geſchäftslokale anzubringenden Anſchlage anzugeben. 
) Mührend der Geſchäftsſtunden müſſen ſich die Standesbeamten, in 
2 


- Behinderungsfällen deren Stellvertreter, entweder in dem Geſchäfts⸗ 
lokale ſelbſt oder doch in unmittelbarer Nähe deſſelben aufbalten. Im 
ſesteren Falle muß in dem Geſchäftslokale der jeweilige Aufenthalt des 
Standesbeamten bezw. des Stellvertreters ſtets zu erfahren ſein. In 
dringenden Fällen haben die Standesbeamten ſich auch außerhalb der 
Heſchäftsſtunden der Vornahme von Amtsverhandlungen zu unter⸗ 
zieben. Außerhalb des Geſchäftslokals dürfen nur Ebeſchließungen 
And auch dieſe nur vorgenommen werden, wenn einer der Verlobten 
durch Krankheit oder durch körperliche Gebrechen verhindert iſt, in dem 
Geſchäftslokale zu erſcheinen. ) Die Register, Akten ꝛc. ſi 


. ind ne 
dem Dienſtſiegel innerhalb des Geſchäftslokals in einem unter 19 55 
Verſchluß zu haltenden Bebälter aufbewahren, zu welchem ſowohl 
der Standesbeamte als auch deſſen Stellvertreter einen Schlüſſel füh⸗ 
ren. Bei entſtehender Feuer⸗ oder fonfliger Gefahr haben dieſelben 
vor Allem für die Sicherſtellung der Regiſter ꝛc. Sorge zu tragen 
und ſie nach Umſtänden an einen anderen geeigneten Ort zu bringen. 
5) Die Bekanntmachungen der Standesbeamten ſind in einem ver⸗ 

ſchloſſenen, mit Drahtgitter verfehenen Behälter an dem Rath⸗ oder 
Gemeindehauſe oder an der ſonſtigen, zu Bekanntmachungen der Ge⸗ 
meindebehörden beſtimmten Stelle auszuhängen. 

2 Zur Aufbebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer wird 
uns geichrieben: Im Geſammtſtaate Preußen werden durch Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer nicht nur eine große Menge von Auf⸗ 
ſichtsbeamten (nahe an 1000) disponibel, ſondern es hat das Eingehen 
dieſes Steuerzweiges auch das Außerfunktiontreten vieler (eirea 200) 
ſedentairen Beamten als Aſſiſtenten, Tborkontroleure u. ſ. w. zur 
Folge Da nun zur gleichen Zei: die Erhebung des Chauſſeegeldes 
auf den Staatsſtraßen in Wegfall kommt und dadurch etwa 300 
Chauſſeegeld⸗Erheber außer Funktion treten, ſo werden gegen 1500 


„%% Fr en 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 
n Inſolvenz in Wien. Die Manufaktur-Firma Jakob 
Winter, Rosmaringaſſe, bat ſich inſolvent erklärt. Die Paſſiven 
belaufen ſich auf 170,000 F. Die Gläubiger machen alle Anſtrengun⸗ 
gen, den Ausbruch des Konkurſee zu verhindern und einen Ausgleich 
zu ermöglichen. Unter anderen haben Gläubiger, welche eine For⸗ 
derung von 40,000 Fl. repräſentiren, der in Stockung gerathenen 
Firma die Akzepte mit 20 Proz gegen günftige Zahlungsbedingungen 
zum Nückkaufe angeboten, um das Haus aufrecht zu erhalten. Eine 
Gläubiger⸗Verſammlung iſt für den 24. d. einberufen. { 
an Oeſterreichiſche Ereditanſtalt. Wiener Berichte, deren 
Quelle Berliner Blätter als ſehr gut unterrichtet bezeichnen können, 
ſprechen ſich in ihren Erwartungen von den Semeſtralreſultaten der 
Creditanſtalt entſchieden günstig aus. Nach ihnen dürfte das Seme⸗ 
ſtralreſultat warſcheinlich einer Verzinſung von 883 Prozent per 
Annum nach Abzug der Geſchäflsſpeſen entipregen. 


Rr 


Vermiſchtes. 


* Hochverrath in der Schule. Die wiener „Deutſche Zig.“ 
ſchreibt: Wer je als Kind ſich von den mit wundervollen Holzſchnitten 
verzierten Umſchlagblättern feiner Schreibbefte eine Gemäldeſamm⸗ 
lung“ angelegt hat und dabei mehr auf Abwechslung als auf Patrio⸗ 
tismus ſab, der gebt heute beichten, wenn er katholisch iſt, wenn nicht, 
dann trage er ſeine Sünde mit zerknirſchtem Gemüthe und träume 
über den Mangel an Erkenntniß — denn, ohne daß er es wußte, hat 
er ſich zum Hochverrath verleiten laſſen, er iſt ſicher das Objekt ir⸗ 
gend einer gottlofen, weil gegen den Beſtand feines Vaterlandes ge- 
richteten Propaganda geweſen, und das Gift, das ihm da eingeträu⸗ 
felt worden, hat um ſo furchtbarer gewirkt, als die Veränderungen 
im Organismus ganz unvermerkt eingetreten ſind. Das Gedichtniß 
erzählt dem Manne von heute freilich wenig aus ſeiner Kinderzeit; 
man ſehe aber, wie jetzt mit Kindern umgeſprungen wird und man 
kann daraus ſchließen, was man ſeibſt erlebt hat. Die Aufdeckung der 
araufen Unthat iſt „aut katholiſchen“ Blättern zu danken, wie „Linzer 
Volksblatt“, „Vaterland“ u. ſ. w., und was fie aufgedeckt 
baben, das iſt die teufliſche preußiſche Propaganda, 
welche mit Hilfe von Schreibheften in den Schulen von Oberöſterreich 
und wer weiß wo ſonſt noch getrieben mird. Da ſieht man nämlich 
„Schreibtbcken (dies der offizielle Name) mit folgenden Bildern: 1. 
General Steinmetz, Heerführer des erſten Armee⸗Korps in der 
Schlacht bei Metz; 2. Gefangennabme Napoleons bei Sedan am 2. 
September 1870; 3. Feldmarſchall Prin: Friedrich Karl don 
Preußen; 4. Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutſchen Rei⸗ 
ches. Nach einer Berechnung des „Linzer Volksblatt“, welche untrüg⸗ 
lich iſt, wie der Papſt unfehlbar, werden jährlich ſieben Millionen ſol⸗ 
cher Schreibbefte in Oberöſterreich verkauft, und man kann ſich denken, 
wie der Patriotismus des Landes darunter leidet. Porträts des Pap ⸗ 
ſtes bleiben beim Kaufmann liegen, „Napoleon bei Sedan“ wird ge⸗ 
kauft! Iſt das nicht heller Hochverrath? 

* Hamburg, 27. August. Das hamburg amerikaniſche Packet⸗ 
Dampfſchiff „Weftp ba lia“, das am 13 d. von Newyork abgegangen 
it, iſt am 21. d. durch den heute bei der Inſel Wigbt angekommenen 
Dampfer „Galileo“ auf 50 Gr. nördlicher Breite und 16 Gr. weſtli 
cher Länge angeſprochen. Die „Weſtphalia“ hatte die Welle beſchädigt 
und ging daher langſam, gebrauchte aber keine Hilfe und wird mor⸗ 
gen oder übermorgen in Plymouth eintreffen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Paris, 27. Auguſt. Der König von Baiern ift abgereiſt. Fürſt 
Hohenlohe begleitete ihn zum Bahnhof. Der Botſchafter ſelbſt wird 
Sonnabend und zwar zunächſt nach Berlin abreiſen und dementſpre⸗ 
chend macht morgen Mac Mahon und Decazes feine Abſchiedsbeſuche. 


EEIENZEENETBEL SEITEN FE TER TRETEN TEEN 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Leſſing“, Kapitän Toosbuy, von der 
Adler⸗Linie, am 11. Augult von Newyork abgegangen, iſt nach 
einer Reiſe von 9 Tagen 22 Stunden am 21. d. Mt., 9 Uhr Abends, 


in Plymouth angekommen, und hat nach Landung der Vereinigten 


Staaten⸗Poſt und der für England beſtimmten Paſſagiere, 1 Stunde 

ſpäter die Reife via Cherboura nach Hamburg fortgeſetzt. Daf- 

Bee. 1 99 Paſſagiere, 27 Briefiäde, volle Ladung und 50,000 
ontanten. 


Tekegraphiſche Vörſenberichte. 
Breslau, 27. Auguſt, Nachmittags. Getreidemarkt. Spirttus 
pr. 2 100 pt. br. Auguſt 25}, dr. Auouſt⸗ September 25, 
der September Oktober 223. Weizen dr. August 70. Roggen pr 
Auguft 543, pr. September Oktober ah r. April⸗Mai 150 
wer pr. Auguſt 174, pr. September⸗Okto 


urg, 27. Aug (Getreidemarkt.) Weizen und Roggen. loko 
geſchd en u ar Termine höher. — Weizen 126:pfb: 
pr. Augu 0 


netto 199 ., 198 G., pr. Auguſt⸗ 
{ Oktbr. 


pr. Auguft-September 1000 Kilo netto 156 B., 154_®., pr. Septhr.⸗ 
Oktober 1000 etto „ 153 G., pr. Oktober⸗Novemder 
1000 Kilo netto 152 B., 151 G., pr. November⸗Dezember 1000 Kilo 
netto 153 Br., 152 G. Gerſte ſtill. Nübel Tſtill, 
) 200 Pfd. 58. Spiritus 
il, pr. Auguft und vr. Auguſt⸗ September ep pr. September⸗ 


91¼ 50, pr. 
o 11. 
Varis, 27. August, Nachmittags. Produktenmarkt. Weizen 
träge, pr. "Auguft 97, 75, pr. Sepibr.⸗Dezbr. 26, 00. Mehl: se 
haupt., pr. Auguft 57, 50, pr. Septemb.- Dezember 56, 50, pr. No⸗ 


vember⸗Februar 56, 50. Rüde! ſteig., pr. Auguſt 72, 00, pr. 
Septemb.⸗Dexember 73, 75, pr. Januar⸗April 76, 50. Spiritus ruhi 
pr. Auguſt 69, 2. Wetter: Schön. 1 ab 


@iverponl. 27. Auguſt, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 
richt): Muthmaßlicher Umiag 12,000 Ballen. Unverändert‘ Tages · 
import 2000 Ballen amerikaniſche. 


Middung Orleans 8% mtpdling amerikan St, fair Dhollerah ds. 
middling fair Dhollerah 58, good middling Dbollerak 44, mibdling 
Ohollerab 44, fair Bengal at, fatr Broach 54, New fatr Domra Fk, 
zobb fair Oomra 5}, fair Mapras 5, fair Pernam St, fair Smyrna 
r lee Aug, Natmitep m 

a „N. Aug., Nachmittags. 121 Water Armit „ 
121 Water 1 1 Water Macholls 111. er Gi 


nell unveränderten Breiten. Weißer engliſcher Weisen 46—50, rother 

44-47, bieſiges Mebl 40—47 sh. — Wetter Prachtvoll. 
Amſterdam, 27. Auguſt, Nachmittags — Uhr — en. (Ge⸗ 

treidemarkt) Schlußbericht. Weizen geſchäftslos, pr März 289, 


Antwerpen. 27. Aug., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Se 
e (Schluß bericht.) Weizen ruhig, däniſcher 281, Roggen 
unverändert. Archangel 23}. Hafer nachlaffend. Gerfte behauptet, Phi⸗ 


lippeville —. 

Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, 
loko 261 bz. 261 B., vr. Auauſt und pr. September 26 bez. u Br, 
pr. September⸗Dezember 27½ Br., pr. Oktober⸗Dezember 28 Br. 


Steigend. 


er 174, pr. April⸗Mat 


ProdußtenBörfe. 


Berlin, 4 Auguſt. Wind: W. Barometer 7, 11. Thermo⸗ 
meter . 12 R Witterung: heiler. 

R o Be hat ſich an heutigem Markt neuerdings im Werthe 
etwas 805 iert. Loko kann der Handel Mangels genügender Auswa [ 
mäßigen Umfang nicht üherſchreiten. An Reflek 1 fehlt es nicht. 
Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 50 Rt. per 1000 Kilogr. — 
7 . ber feſt. Gekündigt 15,000 Ctr. Kündigungspreis 
gr. ver 100 Kilgr. — eigen per Auguſt bei knappen 
Offerten 8 höber,. spatere Sichten haben ſich gut behauptet. 
Gekündigt 19,000 Etr. Kündigungspreis 7u Rt. per 1000 Kilogr. 
Hafer loko matt, Termine hingegen BEN DRIN beſſer bezahlt. Bu 

digt 7000 Ctr. Kündigungspreis 61 Rt. per 1000 Kilgr. — Nübb 
hat im Laufe des Marktes 1 fortgefegten Neoliſaltonsderkäufen 
Pet ferner im Werte gedrückt. — Sprritus in ſehr matter Haltung 
reiſe Bee zum Küdicritt, obſchon die Verkäufer ſehr vor ſichtig 11 
Werke gehen Geklündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 26 Rt. 28 Sgr 
per 10,000 Liter⸗pCt. 
Weizen loto pro 1000 Kilgr. 66—77 Rt. nach De ui gelber 

per diefen Monat 77477 by., Auguſt⸗Sept. —, Sept. Oit. 661 —551— 
85 bz., Okt.⸗Nov. 66. 66 bi, Nov Denbr. do., Dez.⸗Jan. —, April 


Breslau, 27. Auguſt. f dan 27. Auguſt. 
Feſt. 
Freiburger 102. 125 junge a 5 171. 
ufer⸗St⸗ A. 1208 boo. do. Prioritäten 120. Franzoſen 198 Lom⸗ 
darden 841. Aaliener —. Süberrente 69 Rumänier 403. 
auer Diskontobank 854. do. Wechslerbank 761 Schleſ Bankv. 1 
Kreditaktien 1451 Laurahütte 1364. Oberſchleſ. E. 3 ed. 
8 Nas a Ruf. Banknoten 944. Mafler⸗ 


bank „V. ⸗ 2 ⸗Maklerb. —. leſ. 
Aalen 91 „Oſtdeutſche Sant — BEE Prov. „Wechslerb. —. 


N.⸗Oder⸗ 


ggelegrayh ische Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Ara a. M., 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Sanni ae len Geſelſchaft 851 De Looſe 065 
Feſt. Banken luſtlos, Looſe lebhaft 
Nach Schluß der Borse: Kreditaktien 2543, Fran oſen 345} 
Lomdarpen 1471, Provinzialdiskonto —. 


tar Londoner Wechſel 1195 Pariſer Wechſel 95. Wie⸗ 


Lombar⸗ 


ner 08 F. Franzoſen 345. Böhm. Weſtbahn 217. 
Nn 1471. Golizter wg Eliſavethbabn 2157 Nordweſtbahn 175. 
Kreditaktien 255. Bodenkredit 903 Ruſſen 1872 99. Silber: 


rente 693 be 664. 1860 er Looſe 1074. 1864er Looſe 1744. 
Amerikaner de 82 98}. Deutſch⸗öſterreich. 93. Berliner Bankverein 
913. Frankfurter Bankverein 933. do. Wechlerdank 878. National⸗ 


Berlin, 27. Auguſt. Der Börſe eignete heute während le Ente ee ee a 1 ges 
ſammten Verlaufes eine recht feite Haltung; die Courſe fetten im 
Anſchluß an auswärtige Notirungen auf ſpekalativem Gebiet theilweiſe 
weſenklich höher ein und konnten ſich auf höherem Niveau, abgeſehen 
von einer periodiſchen Abſchwächung, gut behaupten, da die Nachfrage 
dauernd das Angebot überwog. Das Prolongationsgeſchäft ſchien 
heute an Ausdehnung ſchon wesentlich eingehüßt zu haben; aber nichts 
deſto weniger hatte ſich im Allgemeinen ein regerer en in faft 
allen Geſchäftszweigen herausgebildet Namentlich entwickelte ſich für 
die leitenden Spekulationswerthe und auf dem Kapitalsmarkle ein ver⸗ 
hältnißmäßig lebhaftes Geſchäft. 

Die eee e e zeigen auch heute 5 . Verän⸗ 
derungen. Man zahlte f reditaktien 4 Thlr., für Franzoſen urn; 
für Lombarden + Tolk. pro Stück, für Sicken Anthei e 4—+ p 
Deport; dagegen waren für Rheiniſche Eiſenbahn und ae 
ner“ Aktien 4—1 pCt. Report zu bewilligen. 
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Fraukf 
Bres⸗ 
. Wien 
Ver⸗ 
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Mai 00-1818 R.-M. bz. — 1 8 per 1000 Nilogr. 
u 61 det. nach Dual. gef., ruſſiſcher 495503 ab Kahn ger. do. 
ab Bahn u. Boden, neuer inländ. 57 — 60 ab er 1 Ber Dies 
Fe Die 008 1550 5 SCHEN do., Feber 1 4 75 148 
1 + DD. 8 l: rühjahr, 55 3 
149 de * — mu BERG Ne 58 40 Rt. u Be 
gef. — Dat ko per 1000 Kilgr. 54 60 N. nach Dual KR 
15 65 Monet 6161 5 60% bz., Aug.⸗Sept. —, Sept.⸗O 
„Oktbr.⸗Nov. 561 bz., Novbr.⸗Dez. 55155 bi, Früh br 1640 1161 
N. M. bz. — Erd ſen per 1000 Kilgr. Kochwaare 72. 75 Rt. nach Qual., 
8 6-70 Kit. nach Qual. Raps per 1000 Pie —. 
übſen —. Keindl loko per 100 12775 5 ohne Faß 22 Rt 
Rub bi per An Sy . "Toto ohne Faß 161 Rt. bz., mit 1908 = per dic⸗ 
ſen Monat 17ER Auguſt⸗Sept. do., Sept. Okt. 177 W bi, Okt. 
Nov. 178 — J bz. Nb. „Dez. 178 bz., April Mat 56,5 R.⸗M. bz. — 
Petroleum ruffin (Standard White) per 100 Kii mit Faß oto 7; Rt. 
b3., ver dieſen Monat 7 bz., 1 Sept. do., Sept.⸗Oke. do., Oktbr⸗ 
Nov. 72 bz., Novbr.⸗Dez. 78 Di, Güde „Jan. 73 bz., Apri-Mat — 
sau per 100 Liter a 100 pC. 10,000 pet. loko ohne Faß 27 Rt. 
5 bz., per dieſen gegen —, loko mit Faß —, per bieſen Winnt 
27. t. 3 Sgr. bis 26 Rt. 25 Sgr. bz., Auguſt⸗Sept. do, Sept.⸗Okt. 
23 Rt. 25 21 Sgr. bz., Oktbr.⸗Nov. 21 Rt. 27—25 Sar. ba, Nov⸗ 


016. Meininger Bank 100 106}, ‚Hat ‚Hahn’ige € Effektenbant ur 
1 933 Rockford u Hibernia —. 
aukfurt a. M., 27. Auguſt, Abends. [Effekten⸗ Sede 
Kreditaftien 2513. Kramoſen 3447. Lomparden 1474. lbthalbahn 
Deutſch⸗öſterreichiſche Bank — Prot Bister Geſell⸗ 
» Berliner Bankverein 90%, Meininger Banf 1053. Ungariſche 
Raab a 866, 1860er Loofe 1074, 186ler Looie 


Im 


ſchaft 85 700 
Looſe 1 
1741. 28 Looſe animirt. 


Bene K 75. Siersene 74, 90. 1854er 
en 974, 00. Morobahn 1 Kreditaftien 
Galtzier 247, 17 5 Seele 164, 20 
76, 00. London 109, 85. Bart Frankfurt 91, 70. 
Böhm. Weitdahn —, —. Fredttionfe 161 25 118596 Lobſe 108 20 
Lombard. Eisenbahn 139. 75. 1887er Looſe 135, 00 Unionbant 125, 50 
. 152, 75. Auſtro⸗türkiſche —, — Mapolenns 8 79, Du⸗ 
aten 5, 27. Silberkoup. 103, 55. Ellſabethbahn 202, 00 Ungar. 
. 8, n Freugiſche Bankaoten 1, 613. Hamburg 53, 55. Am⸗ 
Kaſchau⸗Od. 150, 
Baris, 27 Au guſt, Nachnurtags 12 Mir, 40 M. 
[Schlußkurſe.] 3prozent. Rente 63 471 Anie e da 172 99, 45 
ar ie Rente 67, 25 alten. Taba saltten — — trranzoſen. 
do, neue — Oeſte r. Nordweſthahn —. — Lombacd 


ant af 
. 25. Framzoſen 320, 50. 


erdam 92, 20 


Der Geld Geldſtand erhält 3 Flüſſigkeit; das Privat Diskonto be⸗ * 


trug unveeändert 23 pCt. 


Auf internationalem Gebiet ftanden Oeſterreichiſche Kreditaktien 
im Vordergrunde des Verkehrs und wurden zu höheren Courſen auch 
per Kaffe lebhaft gehandelt. Fronzoſen und Lombarden waren gleich⸗ 
falls lebhafter als in den letzten Tagen und wurden beſonders die er⸗ 
ſteren etwas beſſer per Kaſſe gefragt. 


Die fremden Fonds bewahrten ihre fee Haltung bei 9 

Togen erfreuten ſich Oeſterreichiſche Ren⸗ 

ten und Loospapiere auch heute guter Nachfrage. Tür ken wurden et⸗ 

was ſchwächer, aber ziemlich lebhaft debandelt Ruſſiſche Pfundanlei⸗ 
hen und Bodenkreditpfandbriefe blieben ſtill, aber behauptet. 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie landwirthſchaftliche 


Pfand» und Rentenbriefe gingen theilweiſe etwas lebbafter um. Pri⸗ 
oritäten waren ſtell und wenig verändert; Oeſterreichiſche verkehrten 


Umſätzen. Wie in den letzten 


MNuslandiſchs Non. Anh Amma. 4 1 76h Kb . 2 4.1017 bz 
Genf. Kredb. t d 110 29. IV. u. V. EM. 4 948 8 
sends- l. Actienbör P. an, An, 1881 16 101 5 Gere Ba! fl Halle Soran Guß. 85 8 
5 rer er ger 5 103, 9 S Sethe as Se 1085 9 5 egal 5 1 8 
— 1 05 Go vatban! 55 Dagdeb.⸗Halbe rn. Id: 
erliet, den 27. Auguft 1874. Ramon Stablanl 7 a i Nane Bank 108} 4 8 a de. 1868 44100 53 2 
do, Woldanleih 6 100 Pr * Königsberger BB. 4 81 G do do. 101% 
Nm. 10 Thlr Loof— 12 bz @ Leipziger Kreditbk 4 1615 3 © 9. Wittenb. 3 731 8 
Dentſche Fons. Italleuiſche Anl. 5 673 63 Enxemburger Bank 4 11144 0,8 Alederſche⸗ Me 497. @ 
ee , eee, e 
' 2 dez, do. Bel, Meininger Kre 1 me Lu er. ö 
See "u hi DER Dsſter Bap Nente4 665 6: G Molb en Landesb. 4 51 % . eon. HL Scr. 4 4 A . 
do. 1 1100 © 9. Silberrente 40 69 f 6; Norddentſche Bank 4 147 "3 Atederſchl. Zwei. „4 SL & 
Gta aden 03; 53 do. 3509 Pr. Ohlſa 1167 z Base KRaflenn. 5 | 55 G eilig 5 954 bz 
väm. ae 5 55 G do. 100 fl. Kred 8. — 1161 8 9 Sant k 78 9 ® 0. Lit. B. l. 4 | 864 9 8 
br 40 Thlr. Obi — 75 93 do. Sooſe 1860 5 107-8 7 roduktenb. 175 ba. leit . E. 1014@ 
nen, Nenn. Schl 3 54t Er do. Pr. Sch. 1804,— 100 65 @ Der Kardithan 5 1461 751 65 20. Em. v, 1844103 
ee bee 1. 4101 bz 29. Bodenkr⸗G. 5 874 63 G Pomm. Ritterbank 4 Brieg Neiſſe 5 895 
adt-Obl. 5 1033 S Poln. Schaß⸗Obl 4 | 864 © 2 5 Prov.⸗Br 4 113 0 590 7.85.0 
25 15 4 — — — Gert, & 300 fl. 5 94f & do. Prov.⸗Wechs. B. 4 1 @ m. 4 1034 G 
x 3,1 90 bz fobr. III. Em ri 81 00 Pr. Bod. K. „B. 4 1073 05 © Sete e Franz.⸗St 4 3188 0A 
Bel. BirmsDit 5 1100: 8 be. rt. O. 4 11075 # do. Bankantheile 1441187 b ® ſüdl. (eb. 3 12495 4 3 
Berliner 441018 63 & do. Ligu.⸗Pfandor 4 901 Ei 5j do. Ctr.⸗Bd. 40% 2 128 2 68 0 5 b. Lomb. Bons 3 11018 % 
f do, 5 11058 6 & Ra ge Loofeid Roftocer Bank D. de. de 18758 102 
Kurs u. Neum 310 88, 53 Tanz. Ant. 71. 72 5 1015 % PA e Bank f 108 9 e. de. de 48786 1094 33 @ 
do. do. 979 bz Bukar. 20 reg. Looſ .- — Schleſ. Bankverein 112 bz 90. do. deli? 7716 104 5 
do. neue 4 1000 bz Aumän. Anleihe 8 1009. ® no 3 Ban? 4 105 5 Sſepreuß. Südbahn 1104 © 
Oſtpreußiſch. 34 28} # Ruſſ. Bodenkr.⸗Pfö 5 898 03 e Bank 4 A 963 85 Nechte Oder⸗Ufer 15 11025 © 
do. do. 8 6 do. Nieolai⸗Obl. 7 861 Ser 25% 04 12568 A hein. 3 ge 
ds. do. 12 & Ruff. engl. Anl. v. 635 102; & PF mu anne dp. v. Staate gar 4 0 
a do. do. — — de.. 74. In⸗ m. auß lätzbiſche Wrig rischer 8 181 04, 40 1510 6528 
1 d 5.7005 103: b onen 9, 1861 1 bg: 
Eee 5 45 98 da. „ „ % 3 1011 63 n Ahe Nahen. t 102 9 
Pofenſche ner 1 95 ew 63 E do. 5. Stiegl. Anlſs | 86 2 wachen⸗Mafteicht “| 9: © 80. „ Gen. 44 951 bz 
Sch leſiſche 2 der 6, „ 594% © Ba. f En. 9 8 Schleswei 44 99% © 
90 Biel lh 874 15 Pb. Prüm.-Aal dez 5 153 G do. III. Em 5 991 3 Stargurd⸗Pof' , 4 94 5 
do“ De 965 „ 65 153 55 Berziſch⸗ Märkische 43 — — de, I. En 4 101“ 8 
: da geln lg —— cin. Anleihe 186515 | 45} 53 Do. II. Ser. (conv. 4101 8 do. III. En 1441014 8 
do. do. 441102 @ do. do. 1869/6 55% etw Da * III. Ser Ar, St. 37 867 85 Thiiager I. Ser. 44 94 © 
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